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Glück des Menschen aus, sondern ein gutes Gewissen.
Thut der Bauer redlich, was er in seinem Stande und
Berufe zu thun hat, so lebt er, wie jeder Andere, ru¬
hig und zufrieden, und ist glücklich.

Ein jeder Stand hat seinen Frieden,
Ein jeder Stand hat seine Last.

50. Das Glück der Landleute.

Wir sind beglückt! Mit heiterm Blick
Seh'n jeden Tag wir niederschweben,
Und werden unser stilles Glück
Nie für des Städters Freuden geben.
Zwar uns'ic Hütte ist nur kleini
Doch weihet sie die Tugend zu ihrem Tempel ein.

Nie von Gewissensangst bedroht,
Wie mancher wohlgenährte Prasser,
Schmeckt uns das grobe, schwarze Brot
Und unser klares Ouellewasser.
Im kleinen, dunklen Kämmerlein,
Von Arbeit müde, schlummern wir des Abends betend ein.

Getreu der Tugend süßer Pflicht,
Sind wir in jedem Sturm geborgen,
Und brauchen für die Zukunft nicht .
Mit bangem Angstgefühl zu sorgen.
Die Tugend ist ein fester Stab,
Sie leitet uns belohnend bis an das kühle Grab.

Drückt auch zuweilen banger Schmerz
Den Trauernden zu Boden nieder,
So stärket das gepreßte Herz
Gebet und milde Hoffnung wieder,
Und das verleiht ihm frohen Muth;
Denn geht es gleich nicht heute, so geht's doch morgen gut.

51. Liebe deine Ältern. (38.)
.Nichts ist wohl natürlicher und billiger, als den zu

lieben, der mich liebt. Unendlich lieben Ältern ihre
Kinder. Sie erzeigen ihnen von ihrer frühesten Kind¬
heit an unzählige Wohlthaten, selbst mit Aufopferung


